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Von 6. Kongreß

der chriſtlichen Gewerkſchaften,
der am letzten Montag und Dienstag in Breslau
tagte, wird uns geſchrieben: Während im Weſten
Deutſchlands alle Gewerkſchaften, die chriſtlichen und
die HirſchDunckerſchen ebenſo wie die ſozialdemokra
tiſchen „freien“, von den Behörden in einen Topf
geworfen und als Staatsfeinde behandelt werden,
haben die Staatsbehörden in Breslau dem Kongreß
das größte Wohlwollen entgegengebracht. Die Ver
treter des Oberpräſtdenten und des Polizeipräſtdenten
haben den Sitzungen regelmäßig beigewohnt, und auch
der Oberpräſtdent Graf v. Zevlitz und Trützſchler hat
ſein Jntereſſe für die auf dem Boden der heutigen
Geſellſchaftsordnung ſtehenden Gewerkſchaften dadurch
bekundet, daß er bei dem wichtigſten Thema „die
chriſtlichen Gewerkſchaften in der Arbeiterbewegung,
in der Volkswirtſchaft und im öffentlichen Leben“ der
Beratung beiwohnte. Er erklärte dabei auch in einer
Anſprache, daß er es für die erſte Pflicht der Ver
waltungsbeamten halte, daß dieſer die lebendigen
Strömungen in unſerem Volsleben ſelbſt kennen lernt
und an ihnen zu lernen ſucht. Das ſei auch der
Grund ſeines Erſcheinens beim Kongreß. Der ſchle
ſiſche Oberpräſtvent hat ja dieſes Jntereſſe für die
Strömungen unſeres Volkslebens vor zwei Jahren
auch den Schulze Delitzſchen Genoſſenſchaften gegen

über en an deren c in Breslau
ma e

an ein gen wie e Den es
Schrecklichen im ſechezehnten Jahrhundert denke,

Wir ſinb nicht verrückt, verrückt ſind die
Revolutionäre, ſie werden in kurzem alle
in Zwangsjacken ſtecken, trotz dem Geheul von
Weſteuropa und obgleich dieſes Geheul bisher unſerm
Finanzminiſter und unſerm Miniſter des Aeußern den
Angſtſchweiß aus den Poren trieb. Die Gelegenheit,
bei der dieſe Aeußerung fiel, war der genannten
Korreſpondenz zufolge eine ſolche, daß Trepow das
Bekanntwerden ſeiner Worte zu wünſchen ſcheint, um
die Bexölkerung und höheren Stellen einzuſchüchtern.
Eine geſtern von uns im Depeſchenteil veröffentlichte
Verfügung des neuen Miniſterpräſidenten Stolypin,
der bekanntlich ein intimer Freund Trepows iſt, an
die Generalgouverneure, Gouverneure und Präfekten
ſowie an ven kaiſerlichen Statthalter des Kaukaſus
vom Dienstag ſieht freilich, wenn ſie ernſt zu
nehmen iſt, noch nicht ganz nach einer Trepow
herrſchaft aus.

Es iſt allzu natürlich, daß die Regierung um es
nicht zur offenen Revolution kommen zu laſſen, wie
in dem vorliegenden Erlaſſe, auch einmal einen mil
deren Ton anſchlägt. Das iſt ein ganz diplomatiſches
Verhalten. Jn dem Zarenmanifeſte, als deſſen geiſtiger
Urheber jetzt allgemein Stolypin genannt wird, liegt
doch ein viel anmaßenderer Ton, der mit Recht in
engliſchen Blättern als n Ueberhebung be

ſagte er

zeichnet wird und den reglen Verhältniſſen e
d hohnſpricht. Wer wollen mit ein

lichen Gewerkſchaften mit den Erfolgen des letzten
Jahres durchaus zufrieden ſind. Jhre Mitgliederzahl
iſt trotz erhöhter Beiträge um etwa 80 000 geſtiegen.
Angriffe auf andere Gewerkſchaftsverbände wurden
möglichſt vermieden, wenn auch hier und da über die
Konkurrenz der „freien“ und nicht weniger der Hirſch
Dunckerſchen Gewerkſchaften geklagt wurde. Man
lobte ſogar, daß ein Mitglied der Generalkommiſſion
der „freien“ Genoſſenſchaften als Zuhörer an dem
Kongreß teilnahm und hoffte, daß dies zum gegen
ſeitigen Verſtänvnis beitragen werde. Nur einer Ge
werkſchaftsbewegung trat man, auch von katholiſcher
Seite, ſcharf entgegen, der Organiſation der „katholiſchen
Fachvereine“, gegen welche ſich allgemein eine ſtarke innere
Erbitterung kundtat. Dieſe katholiſchen Fachvereine, die
in Deutſchland etwa 100000 Mitglieder zählen mögen,
ſind beſonders deshalb unbeliebt, weil ſie nicht unter
fachmänniſcher Leitung ſtehen ein Herr v. Savigny
und ein Dr. Fleiſcher ſind die Leiter dieſer Bewegung

Und weil dieſe Fachvereine infolgedeſſen jeglichen
Verſtändniſſes für das moderne Genoſſenſchaftsweſen
bar ſeien. Sie haben daher in wichtigen Fragen
noch immer verſagt, erfreuen ſich aber in vielen
Gegenden der beſonderen Protektion der katholiſchen
Geiſtlichen. Dieſe Protektion geht ſo weit, daß an
mehreren Orten die Pfarrer gedroht haben, jeden aus
den katholiſchen Arbeitervereinen hinauszuwerfen, der
nicht den katholiſchen Fachvereinen, ſondern den
chriſtlichen Genoſſenſchaften angehört. Dieſen Fach
vereinen wollen die chriſtlichen Genoſſenſchaften
künftig fleißlg auf die Finger ſehen. Daß auch den
Herren Tille, Stinnes uſw. manch kräftig Wörtlein
gewidmet wurde, iſt nicht zu verwundern, da die Er
regung ſeit dem letzten großen Bergarbeiterſtreik ſich
noch immer nicht völlig gelegt hat und das Feuer
noch immer unter der Aſche glüht.

Zur Lage in Rußlags.
Bezeichnend für die Bahnen, die die ruſſiſche Re

gierung nach der vorläufigen Abſchaffung der Duma
und des Reichsrats beſchreiten wird, iſt eine Aeuße
rung Trepows aus den letzten Tagen, die die „Ruſſ.
Korr. aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will.
Danach ſagte Trepow- wir haben bisher
politiſche Kurpfuſcherei nach weſt
europaiſcher Art getrieben, jeßt wird
moskowitiſch regiert werden, daß paßt zu
unſerer Konſtitution. Auf die Erwiderung, ob er

Vom Ken ſelbſt wäre zu ſagen daß S wir geſamtruſſiſchen Reich sduma kegteren, n

Europa zu beweiſen, daß wir ein ſklavi
ſches Nachäffen gewiſſer weſteuropäiſcher
Phraſen noch lange nicht als Gipfel der
Stagatsweisheit anerkennen. Wir hoffen
vielmehr, in der Hauptſtadt wie in den Provinzen
nationalruſſiſch empfindende Patrioten
in genügenver Zahl zu finden, und dieſe
bisher verſchüchterten, ſtaatserhaltenden
Elemente für die Volkspertretung zu ge-
winnen“, erklärte Stolypin, dem „Lok. Anz. zu
folge, als allgemeine politiſche Direktive.
Darin kommt voch in aller Klarheit zum Ausdruck,
wohin das neue Regiment zielt. Daß die „ſtaats
erhaltenden Elemente“, mit denen der neue ruſſiſche
Miniſterpräſident zu regieren gedenkt, der ſchwärzeſten
Reaktion angehören müſſen, und daß „ſtaats
erhaltend in ſeinem Sinne nur gleich
bedeutend ſein kann mit „den Abſolutismus
wahrend“, bedarf keiner Erläuterung. Um ein
derartiges Programm durchzuführen, oder aber
wenigſtens zu dem Verſuche braucht das neue Re
giment freilich treue Soldaten. Da iſt es kein
Wunder, wenn jetzt die Militärverwaltung zur
Förderung des zarentreuen Geiſtes unter
den Truppen mündliche wie ſchriftliche „Auf-
klärungen“ an die Mannſchaft ergehen läßt, wobei
ihnen auch verſchiedene Zugeſtändniſſe wirtſchaft
licher Natur ſowie Zivilverſorgung in Ausſicht geſtellt
werden. Der Erfolg dieſes Vorgehens ſteht aber ſehr
dahin, zumal der Regierung auch auf dieſem Gebiete
entgegengearbeitet wird. Der Vizepräſident der auf
gelöſten Duma Grodeskul, der den Kreis Charkow
vertritt, richtete beiſpielsweiſe nach dem „Fränk. Kur.“
an eine Anzahl Unteroffiziere in Südrußland
folgenden Brief: „Die Zeit iſt nahe, wo die Re
gierung die Armee nicht auf ihrer Seite
finden wird. Die Armee iſt nicht mehr dieſelbe
wie vor dem Kriege mit Japan. Wir wiſſen jetzt,
für wen wir all das Elend und die Unwiſſenheit er
tragen, in der wir leben. Mögen der Kriegs und
der Juſtizminiſter wie der Miniſter des Jnnern
wiſſen, daß wir Soldaten jetzt bewußt ein
Teil der Nation ſind und ihre Sorgen wie ihre
Hoffnungen teilen. Es wäre beſſer, wenn die Offi-
ziere uns jetzt nicht befehlen würden, auf unſere
Familien zu ſchießen“. In der Tat iſt es in Breſt
Litowsk im Gouvernement Grodno infolge eines
mißliebigen Tagesbefehls des Kommandänten des
Warſchauer Militärbezirks ſchon zu einer Soldaten

33. Jahrg.

meuterei gekommen, die von einem Brande des
Offizierkaſinos begleitet war, jetzt aber unter
drückt iſt. Und in dem Grenzort Alexandrowo
ſoll ſogar nach ſchleſtſchen Blättermeldungen ſeit
Montag ein Straßenkampf zwiſchen meutern
den und treuen Truppen toben, bei dem ſämt
liche Regierungsgebäude zerſtört worden ſeien. Sind
auch ſolche noch dazu unbeſtätigte Meldungen nicht
maßgebend für die Geſamthaltung der ruſſiſchen
Armee, ſo iſt das Verhalten des Heeres, wie des
öfteren hervorgehoben wurde, noch keineswegs beſtimmt.
Wenn das Heer auch bei einem etwaigen Kampfe
des neuen Regiments gegen die Revolution mit in
die Wagſchale fällt, ſo haben doch die Ereigniſſe in
Frankreich am Ende des achtzehnten Jahrbunderts ge
zeigt, wie wenig ein unverläßliches Heer nare
Volkswut vermag! Ein probates Mittel dagegen
iſt nur die ausgeſprochene Militärdiktatur, dieim jetzigen Zeitpunkt ſehr in das Bereich der Moöglich

keit gerückt wird. Pariſer und Londoner Blätter
haben für eine ſolche ſchon bereits die geeignete
Perſon gefunden und die Wiener „Neue Freie Preſſe
widmet ihr im Abendblatt vom Dienstag ſogar ſchon
einen gebührend ſcharfen Leitartikel Großfürſt
Nikolaus Nikolajewitſch.

Die weiteren Ereigniſſe im Zarenreiche werden
durch nachſtehende Telegramme gekennzeichnet

24 d n Tel Agent
e in Moskau oder aeveren Provinzſtädten haben

ſich irgendwelche Unruhen oder Ausſtände ereignet, die
mit der Auflöſung der Duma in Zuſammenhang
ſtehen. Jm Hofe des Hauſes, in dem ſich die
Räume des Sozialiſtiſchen Klubs befinden, iſt
Polizei aufgeſtellt. Auf Anordnung des Stadtbaupt
manns werden keinerlei Verſammlungen zugelaſſen
Auch der Zentralklub der Kadetten iſt ge
ſchloſſen.

Petersburg, 25. Juli. In der vergangenen
Nacht ſind die Druckereien der Blätter „Strang“
und „Naſcha Shiſn“, die heute einen Aufruf ehe
maliger Dumamitglieder veröffentlichen wollten,
polizeilich verſiegelt worden. Vier ſ fozialiſti
ſche Blätter, die kürzlich konfisziert ode waren,

wurden jetzt ganz verboten, zugleich würde gegen
ſie ein Prozeß eingeleitet. Dem Verkehrs
miniſter iſt von allen Bahnen die Meldung zu
gegangen, daß vorläufig keinerlei Anzeichen eines
bevorſtehenden Eiſenbahnſtreiks bemerkbar ſeien.

Aus der Provinz laufen Nachrichten ein über ſtatt
gehabte Hausſuchungen bei Mitgliedern der
Kadettenpartei. Die „Nowoje Wremja“ ver
öffentlicht einen von den Mitgliedern des Verbandes
vom 30. Oktober Graf Heyden, Stacho witſch
und Lwow unterzeichneten Wahlaufruf der neuen
Partei der friedlichen Verjüngung, welcher
zur Ruhe und Ordnung auffordert. Wie bie
„Nowoje Wremja“ ferner erfährt, hielten vorgeſtern

die Delegierten der profeſſionellen Ver
einigungen und des Verbandes der Ver
bände eine Beratung ab, in welcher eine Reſolution
angenommen wurde des Jnhalts, daß die Verbände
ſich hinſichtlich der Auflößung der Duma nicht untätig
verhalten könnten, und datz die Antwort darauf der
Generalſtreik ſein müſſe. Ueber den Zeltpunkt
des Generalſtreiks wurde jedoch nichts beſchloſſen.
Andrerſeits meldet dasſelbe Blatt aus Moskau,
daß eine dort abgehaltene Beratung von Delegierten

verſchiedener Verbände mit Rückſicht auf die r neigung
der Arbeiter und Eiſenbahner gegen einen Streik
zu dem Beſchluſſe gelangt ſet, er ſei ein
Streik nicht wünſchenswert, auch ſei die Agitation im
Heere einzuſtellen und auf die Bauern zu konzentrieren.

Odeſſa, 24. Juli. Trotzdem die Behörden ſehr
ſcharfe Maßregeln gegen Ausſchreilungen gettoffen

haben, erneuerten ſich heute nachmittag die Unruhen.
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Koſaken und Juden
gab es Tote und Verwundete.



durch einen Bauchſchuß ſchwer verwundet.

Odeſſa, 25. Juli. („Petersb. Tel.Agentur.“)
Geſtern abend erneuerten ſich hier die Unruhen,
ſte wurden aber ſofort unterdrückt. Drei Perſonen
ſind durch Schüſſe verwundet. Die Erregung in der
Bevölkerung dauert an.

Warſſchau, 25 Juli. Hier wurde der
Gendarmerieoberſt Salamatow auf der
Straße erdolcht. Der Täter entkam.
C

Aus Deutſch Afrika.
Ein Telegrammwechſel zwiſchen den im

Süden des ſüdweſt afrikaniſchen Schutz
gebietes angeſiedelten Deutſchen und dem
deutſchen Kaiſer wird in der „Norvd. Allg.
Zig.“ am Dienstag abend an der Spitze des Blattes
wie folgt veröffentlicht: Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt
auf Bitte der im Süden des ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebietes angeſtedelten Deutſchen durch den
Gouverneur von Lindequiſt aus Windhuk folgende
Kundgebung telegraphiſch übermittelt worden „Euer
Majeſtät geſtatten ſich die heute aus Anlaß der Ab-
lehnung des Eiſenbahnbaues zuſammengekommenen
Einwohner von Keetmanshoop ehrfurchtsvoll zu
huldigen und auch weiterhin um Euerer Majeſtät
gnädigen Schutz für den großen Süden des Schutz
gebietes zu bitten. Jm Auftrage: Dr. Forkel, Dr.
Merensky, Buſch, Britze, Wittmann.“ Se. Majeſtät
der Kaiſer hat darauf dem Gouverneur aus Molde
folgendes Antworttelegramm zugehen laſſen „IJch
beauſtrage Sie, der deutſchen Bevölkerung des Südens

für die Bekundung patriotiſcher Geſtnnung meinen
kaiſerlichen Dank auszuſprechen und hinzuzufügen,
daß ich der Wohlfahrt und den Intereſſen ſeiner Be
wohner auch fernerhin meine Fürſorge widmen werde.
Wilhelm I. R.“

Ein beſonderer Anlaß, gerade dieſe Telegramme
an hervorragender Stelle zu veröffentlichen, liegt
unſeres Erachtens nicht vor. Wenn etwa durch dieſe
Veröffentlichung Stimmung gemacht werden ſoll für
die Bewilligung des Bahnbaus KububKeetmanshoop,
ſo erweiſt ſich dieſes Mittel als verfehlt Jn dem
Antworttelegramm des Kaiſers wird ja auch der
Bahnbau mit keiner Silbe erwähnt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine große
Anzahl Orden und Ehrenzeichenverleihungen
an Offiziere, Aerzte und Mannſchaften der Schutz
truppe für Südweſtafrika.

Jn Deutſch-Südweſtafrika wurde auf einem
Patrouillenritt bei Garunarub am 21. Juli der
Leutnant Block (von der IV. Kolonnenabteilung)

Der
Reiter Voß derſelben Patrouille fiel. Er hatte gleich
zeitig Kopf Herz und Bruſtſchuß erhalten.

Politische Clebersicht.
Die „Nordd. Allg. Ztg. rückt gegenüber den

„Enthüllungen“ des „Vorwärts“ betr. eine etwaige
Jntervention Deutſchlands und Oeſter
reichs in Rußland nunmehr mit der Sprache
heraus Jn der Nummer vom Mittwoch abend finden
wir folgendes hochoffiziöſe Dementi:

Dex „Vorwärts“ will in ſeinen beiden letzten
Nummern den Jnterventionsgerüchten einen neuen
Anhaltspunkt geben. Er behauptet, daß Deutſch
land oder Preußen an einem Abkommen beteiligt
ſet, wodurch die angeblich von dem Verlauf der
Dinge in Rußland zu gewärtigende Erſtehung eines
autonomen Polens verhindert werden ſolle. Damit
nicht aus unſerem Stillſchweigen falſche Schlüſſe
gezogen werden, ſtellen wir hiermit feſt, daß eine
derartige Abmachung zwiſchen Deutſchland oder
Preußen einerſeits und Rußland oder Oeſterreich
Ungarn oder beiden Mächten anderſeits nicht
exiſtiert.

Hoffentlich verſtummt nunmehr endgültig der Klatſch
über dieſe Angelegenheit. Die „Nordd. Allg. Ztg.
hätte garnicht erſt ſo lange warten ſollen, ſondern
gleich, als die berüchtigte Nachricht der „Roſſtja“
auftauchte, mit einer Veröffentlichung dazwiſchen
fahren ſollen. Man überließ dies aber zuerſt dem
„Wolffſchen Bureau“. Eigentümlich iſt die Haltung
einer gewiſſen ruſſtſchen Preſſe Die
Petersburger „Nowoje Wremja“ beſpricht am Mitt-
woch die Haltung verſchiedener Blätter zu dem viel
beſprochenen Artikel der offiziöſen Zeitung „Roſſija“.
Die Aeußerung der „Köln. Zeitung“, Rußland könne
im Falle einer Diktatur auf die Unterſtützung
Deutſchlands rechnen, verſteht ſie mit einem
Fragezeichen. Die „Poſt“ und andere Blätter, die
die Oſtſeeprovinzen als einen Teil des nationalen
deutſchen Gebiets bezeichnen, nennt ſie unvorſichtig
und verleiht der Zuverſicht Ausdruck, daß das ruſſiſche
Volk ſein Vaterland im Falle eines Konflikts mit
Europa kräftig zu verteidigen verſtehen werde. Der
Vorwurf der Unvorſichtigkeit und mehr noch der
Provokation trifft vor allen Dingen die offiziöſe
„Roſſtjg“, ſei es auch nur, daß die berüchtigte Aus
laſſung über eine Jntervention Deutſchlands auf
direkte Veranlaſſung des damaligen Miniſters

des Jnnern Stolypin in dem von ihm inſpirierten
Blatte erfolgte, um die Haltung der deutſchen
Regierung kennen zu lernen. Geſchah dieſe
ruſſiſche offiziöſe Auslaſſung aber, um der deut
ſchen Regierung den Gedanken einer
Jntervention erſt nahezulegen, ſo iſt darin
ein Beeinfluſſungsverſuch Deutſchlands
zu erblicken, wie er in einer ſolchen Form einem aus
ländiſchen Blatte unter keinen Umſtänden zukommt!

Frankreich. Der Polizeipräfekt von
Paris, Lépine, ſah ſtch, der „Rhein.Weſtf. Ztg.
zufolge, veranlaßt, gegen das in Bildung begriffene
Synbdikat der Pariſer Polizeibeamten
und Schutzmänn er energiſch Stellung zu nehmen.
Die 2000 Mitglieder, die das proviſoriſche Statut
angenommen haben, beſtehen auf ihrem Rechte, ſich
zu einem Verein zuſammenzuſchließen, und beſchloſſen
die Einberufung eines Meetings, in dem der Acht
ſtundentag und die Sonntagsruhe als erſte Forderungen
aufgeſtellt werden ſollen.

England. Beim Auswärtigen Amt in
London ſprach der ruſſiſche Botſchafter ſein
Bebauern über Campbell Bannermans Parteinahme
für die Duma aus bei der Begrüßungsanſprache auf
der Jnter parlamentariſchen Friedentkonferenz. Ein
offizieller Proteſt der ruſſtſchen Regierung erfolgte
jedoch nicht. Jm engliſchen Oberhaus ſprach
ſich bei der allgemeinen Beſprechung der von dem
Kriegsminiſter Haldane am 12. d. M. im Unterhauſe
gemachten Vorſchläge über die Reorganiſation
des Heeres der frühere Unterſtagtsſekretär des
Kriegsamts Donaughmore entſchieden gegen die
Vorſchläge aus. Ebenſo erklärt Lord Roberts, die
in Vorſchlag gebrachte Vermigderung der Heeresſtärke
erfülle ihn mit Beſorgnis, beſonders angeſichts der
gegenwärtigen Lage in Aegypten und Natal.
Die engliſche Armee habe vor allen Dingen den Zweck,
dem Lande Sicherheit zu gewähren, aber die Vor
ſchläge des Kriegsminiſters würden keine nationale
Streitmacht ſchaffen oder eine Armee, die ſich für
Kriegszwecke eigne. Unterſtaatsſekretär des Krieges
Earl of Portsmouth erwiderte, die Regierung
habe die wahrſcheinlichen Erforderniſſe der auswärtigen
Angelegenheiten und die Lage der Finanzen zu
berückſichtigen gehabt. Das Landesverteidigungs-
komitee habe ſich dahin ausgeſprochen, daß gewiſſe
Aenderungen in der Landesverteidigung ſehr wohl ge
macht werden könnten und der Generalſtab habe
die geeigneiſten Mittel und Wege hierfür ausge
arbeitet. Außerdem habe die vorgeſchlagene neue
Organiſation den einſtimmigen Beifall des Heeres
rates geſunden

Dänemark. Der König von Dänemark
hat dem Vorſchlag des Miniſters des Aeußeren betr.
Einſetzung einer Kommiſſton zur Ausarbeitung eines
Entwurfs zeitentſprechender Reformen für die
Organiſatton des Miniſteriums des
Aeußeren ſowie ver diplomatiſchen und
konſulariſchen Vertretung ſeine Zuſtimmung
erteilt. Der Kommiſſton, in der der Miniſter des
Aeußeren den Vorſttz führen wird, ſollen Vertreter
des Hanvels, der Induſtrie und ver Schiffahrt ſowie
einzelne Reichstagsabgeordnete und Vertreter des
Miniſteriums des Aeußeren, der Diplomatie und des
Konſularkorps angehören.

Niederlande. Die vorzeitige Niederkunft
der Königin Wilhelmina der Niederlande wird
jetzt im „Amtsblatt“ durch folgendes Bulletin be
ſtätigt: Ein leichtes Unwohlſein der Königin
hat die Hoffnung, die man während einiger Zeit ge
hegt hat, vernichtet. Der Geſundheitszuſtand der
Königin gibt keinen Anlaß zur Beſorgnis.“ Es iſt
das dritte Mal, daß die Hoffnung des vraniſchen
Herrſcherhauſes auf einen Thronerben zunichte ge
worden iſt. Entgegen dem Bulletin verlautet aus
beſter Quelle, daß das Befinden der Königin gerade
in den letzten Tagen außerordentlich gut war. Die
Königin ſchonte ſtch ſehr und ſah friſch und geſund
aus. Umſo rätſelhafter erſcheint die Fehlgeburt.
Wie weitere Telegramme beſagen, verfiel der Gemahl
der Königin Wilhelmina, Prinz Heinrich, in heftige
Weinkrämpfe. Es wurde ein Paſtor aus Haag be
ordert, um ihn zu tröſten.

Deutschlan d.
Berlin, 26 Jul. Kaiſer Wilhelm traf

geſtern in Aaleſund ein. Nach ſeiner Ankunft wurde
der Kaiſer, dem die Bevölkerung enthuſtaſtiſchen Em
pfang bereitete, durch den Bürgermeiſter, die Stadt
behörden, den Pfarrer und den deutſchen Konſul be
grüßt. Der Vorſitzende des Stadtrats hielt eine An
ſprache in welcher er der unguslöſchlichen Dankbarkeit
der Stadt für die hochherzige Hilfe, die der Kaiſer
der durch das Brandunglück vor zweieinhalb Jahren
ſo ſchwer geſchädigten Bevölkerung in ſo reichem
Maße zuteil werden ließ, Ausdruck gab und mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf ben Kaiſer ſchloß.

Der Kaiſer dankte fur den ihm bereiteten
Empfang und für die freundliche Anſprache.
Es ſei ihm ein Herzensbedürfnis, auszu
ſprechen, wie lieb ihm Norwegen ſei, an

deſſen gaſtlichen Geſtaden er alljährlich Ruhe und
Erholung von der Laſt der Arbeiten fände. Schon
bei ſeinem Beſuch vor zwei Jahren habe er den Ein
druck gewonnen, daß die Bevölkerung Aaleſunds im
feſten Gottvertrauen und froher Zuverſicht in die Zu
kunft ſich in angeſtrengter Arbeit und mit Anſpannung
aller Kräfte an den Wiederaufbau der Stadt machen
werde. Hierin habe er ſich nicht getäuſcht; denn in
der kurzen Friſt von zwei Jahren ſei die Stadt aus
der Oſtſee erſtanden. Der Kaiſer ſchloß mit einem
dreifachen Hurra auf König Haakon. Alsdann
wurde eine Rundfahrt durch die neuen
Teile der Stadt unternommen und nach
einſtündigem Aufenthalt die Reiſe nach dem Geies-
angerfjord fortgeſetzt. Die Kaiſerin unternimmt
zur Zeit eine ekwa vierzehntägige Kreuzfahrt in der
Oſtſee. Sie trifft am heutigen Mittwoch in Kiel
ein und benutzt den Schonerkreuzer „Jduna“.

(Dem deutſchen Generalkonſul inShanghai Hr. Knape) iſt de aus Geſundheits
rückſtchten erbetene Abſchied unter Verleihung des
Roten Adlerordens 2. Klaſſe mit Krone erteilt
worden.

(Herr v. Studt) So glänzend die
Ehrungen ſind, die dem Kultusminiſter
Herrn v. Studt zuteil werden, ſo elend iſt es
immer noch in ländlichen Kreiſen mit der
ſeiner Obhut anvertrauten Volksſchule beſtellt.
Von einigen beſonders kraſſen Fällen aus neueſter
Zeit weiß die „Schleſtſche Schulzeitung“ wie folgt zu
berichten: „Von einer Abnahme des Lehrermangels
in der Oberlauſitz iſt vorläufig trotz der vermehrten
Seminarkurſe und Präparanden Anſtalten noch nichts

zu merken. So müſſen in Gersdorf am Queiß
iramer noch zwei Lehrer über 240 Kinder
unterrichten. Die Verhandlungen wegen Anſtellung
eines dritten Lehrers werden ſchon lange geführt. An
der Niederſchule in Wald au iſt ein Lehrer ſeit längerer

Zeit wegen Krankheit beurlaubt, ſo daß zwei Lehrer
beinahe 300 Kinder zu unterrichten haben.
Auch an der Mittelſchule in Geibsdorf muß eine
Lehrerin die zweite Lehrerſtelle vertreten. Jn Rengers
dorf (Queis) bleibt die zweite Lehrerſtelle noch weiter
hin unbeſest. J Oberſchleſfen wird ver
Mangel an katholiſchen Lehrern immer
größer. Wenn auch die Gemeinden die erforder
lichen Mittel bewilligen, bleiben die Anträge an die
königliche Regierung um Anſtellung von Lehrern
erfolglos zur Zeit müßten im Oppelner Re
gierungsbezirk 720 Stellen beſegt werden,
wenn es an Lehrkräften nicht mangelte.“ Das ſind
von zahlloſen Beiſpielen nur einige wenige und nochnicht die ſchlimmſten aber die Kulturaufgaben leiden
ja nicht unter dem Kurſe des Herrn v. Studt.

(Der Reichsſchatzſekretär Frhr. von
Stengel) hat ſich offenbar als ſehr fruchtbar für
die ſozialdemokratiſche Partei gezeigt. Seit 1903
haben vie Sozialdemokraten bei allen Reichstags
erſatzwahlen ſchwere Verluſte durch einen Rück
gang der für ihre Kandidaten abgegebenen Stimmen
zu beklagen gehabt bis zum Bekanntwerden der neuen
Reichsfinanzreform und Reichsſteuervermehrung.
Nach dem Zuſtandekommen dieſer Reform aber haben
die Sozialdemokraten bei den Reichstagserſatzwahlen
in AltenaJſerlohn und in Hagen-Schwelm
wieder Zuzug erhalten und triumphierend auf einen
Zuwachs an Stimmen hinweiſen können.
Dieſen Erfolg ver Sozialdemokratie hat Frhr. von
Stengel mit ſeinen neuen Steuern verſchuldet.
Das tritt deutlich hervor auch in dem ſtarken
Stimmenverluſt der Nationalliberalen bei dieſen
beiden Wahlen. Die „Köln. Ztg.“ gibt dies offen
zu, indem ſie unler den Urſachen für die Abnahme
der nationalliberalen Stimmen bei der Reichstags
erſatzwahl in HagenSchwelm aufführt, „eine große
Unzufriedenheit mit der Geſtaltung der politiſchen
Dinge durch die Haltung der national
liberalen Fraktion im Reichstage bei der
Steuergeſetzgebung. Entſcheidend und ſehr
ſchädigend habe die Unmöglichkeit gewirkt,
der großen Maſſe der Wähler die Berechtigung und
Notwendigkeit der Haltung der nationalliberalen
Fraktion im Reichstage bei der Steuergeſetzgebung
klar zu machen Auch den „überraſchenden“ Rück
gang der nationalliberalen Stimmen bei der Reichs
tagserſatzwahl in Rinteln Hofgeismar führt
die „Köln. Ztg.“ auf dieſelbe Urſache zurück. Jn
etwaiger Läſſtgkeit der Agitation habe er ſeinen
Grund nicht. Jm Gegenteil, die Nationalliberalen
ſeien in Rinteln Hofgeismar unermüdlich an der
Arbeit gewefen. Aber alle anderen Parteien hätten
ſich geruhmt, „daß ihre Fraktion gegen die Reichs
finanzreform in der beſchloſſenen Geſtalt geſtimmt
habe, und ſogar die DeutſchSozialen beteuerten, daß
ſte wohl für das Mantelgeſetz, aber nicht für vie
„verderblichen“ Steuern geſtimmt hätten.“ Der
nationalliberale Kandidat habe es deshalb mit dem
Verluſt von rund 800 Stimmen büßen müſſen, daß
ſeine Fraktion bei der Reichsfinanzreform für die

Das laſſe ſich nicht
Man könne ohne weiteres annehmen, daß

neuen Steuern geſtimmt hat.
beſtreiten.



die große Mehrzahl der Stimmen der reformeriſchen
Kandidaten von abtrünnigen nationalliberalen Wählern
abgegeben worden ſeien und wenn man dazu noch
den Aufſchwung der freiſinnigen Stimmen berück
ſichtige, dann erſt ſchätze man richtig ein, wie teuer
die Reichsfinanzreform den National-
liberalen in RintelnHofgeiemar zu ſtehen kam.

(Die Anſiedlungskommiſſion) hat in
der Provinz Poſen folgende, 1271 Hektar um

faſſende Beſitzungen neu angekauft: Rittergut Klepary,
Kreis Hohenſalza Gut Wolfshagen, Kreis Wirſitz;
Rittergut Pierſchuetz mit den Vorwerken Marynin
und Baſchkow, Kreis Krotoſchin, und Gut Gonice,
Kreis Wreſchen.
kaufte die Anſtedlungekommiſſion das 249 Hektar
große Gut Drzonoweko, Kreis Kulm.

(Das Liebeswerben um die Gunſt der
Sozialdemokratie) wie es ſeit langer Zeit ſchon
von den Herren Naumann und Genoſſen geübt wird,
iſt nunmehr auch dem „Berl. Tagebl.“ zuviel ge
worden, das jetzt in einem Leitartikel, der „Eme
Mahnung“ betitelt iſt, weit von der Taktik dieſer
Herren abrückt. Mit der Sozialdemokratie, wie ſie
heute ſei und bei dem Mangel an Tatmenſchen im
reviſtoniſtiſchen Lager noch lange ſein werde, ſei ein
Zuſammenarbeiten für eine politiſche Gruppe, die
poſitive Arbeit leiſten und Einfluß auf die politiſchen
Geſchicke des Volkes haben wolle, ſchlechterdings un
möglich. Der Artikel des „B. T.“ ſchließt mit den
Worten „Es berührt keineswegs erfreulich und beein
trächtigt auch das Anſehen des Liberalismus im
Lande, wenn liberale Politiker immer wieder von der
Sozialdemokratie Grobheiten und Spottreden einſtecken
müſſen, weil ſte noch immer die jetzt völlig indis
kutable Jdee eines Zuſammengehens mit der Genoſſen
partei nicht in die Rumpelkammer werfen wollen.
Das Feldgeſchrei „Lieber rot als ſchwarz“ hat hier
und da unter beſonderen Umſtänden gewiß ſeine
Berechtigung. Aber nur eine taktiſche und auf den
Einzelfall beſchränkte Berechtigung. Die Parole für
den Liberalismus, die einzige, mit der er Terrain
gewinnen kann, iſt und bleibt. „Weder rot noch
ſchwarz
e

Volks wirtschaftliches.
Die teuren Fleiſchpreiſe erregen noch

immer die Gemüter nicht nur der Verbraucher,
ſondern auch der Fleiſcher. Die letzteren ſind mit
vollem Recht erregt über die ſtändigen Vorwürfe der
Agrarier, daß ſie die Fleiſcher allein Schuld
an den Fleiſchpreiſen ſeien, die ſie in frivolſter Weiſe
künſtlich hochtrieben und hochhielten. Gegen dieſe
Unterſtellungen haben die Fleiſcher in vielen Orten
bereits proteſtiert, und erſt in dieſen Tagen hat
wieder die Fleiſcherinnung zu Worms, wo die Lokal
preſſe einen auf agrariſchem Beet gewachſenen
tendenziöſen Artikel über die Fleiſchpreiſe weiter ver
breitet hatte, dieſen Vorwurf mit aller Entſchiedenheit
in einer geharniſchten Erklärung zurückgewieſen. Die
Schuld an dem fortwährenden Steigen der Fleiſch
preiſe, ſo wird in dieſer Entgegnung ausgeführt,
werde von den Fleiſchern nicht der Landwirtſchaft,
ſondern der Grenzſperre zugeſchrieben die unbe
ſtrittene und unbeſtteitbare Tatſache, daß die in
ländiſche Landwirtſchaft zur Zeit nicht in der Lage iſt,
den Fleiſchbedarf zu befriedigen, müſſe als Grund
dafür angeführt werden, daß die Grenzſperre aufge
hoben werden muß, zumal da die nötigen Schutzmaß-
regeln gegen die Einführung von krankem Vieh bei
uns getroffen ſind. Gegenüber der Behauptung daß
ſeit Beſtehen der Fleiſch. und Viehnot die Fliſcher
die Fleiſchpreiſe unverhältnie mäßig geſteigert hätten

und dadurch den größten Nutzen gus ver Fleſſchnot
für ſich ſelbſt zögen, und datz die Fleiſcher, ſeitdem
die Fleiſchpreiſe zurückgingen ſich geweigert hätten,
die Fleiſchpreiſe herabzuſetzen, ſtellt die Fleiſche innung
vor allem feſt, daß die Preiſe für Großvieh ſeit dem
Beginn der Fleiſchnot fortgeſetzt geſtiegen ſind und

Jn der Provinz Weſtpreußen

fünf ſeiner beſten Freunde die Hautoperation an ſich

heute eine Höhe erreicht haben, wie ſeit Menſchenge
denken nicht. Dasſelbe gelte auch für die Schweine
preiſe. Dieſe ſeien zwar im Mai etwas gefallen,
dann aber alsbald wieder geſtiegen und würden „in
Kürze die frühere cxorbitante Höhe wieder erreicht
haben, wenn nicht über dieſelbe hinausgehen.“ Die
Fleiſcher ſeien zwar den ſteigenden Vichpreiſen lang
ſam mit dem Aufſchlag der Fleiſchpreiſe gefolgt,
hätten aber ſofort, als die Viebpreiſe zurückgingen,
die Fleiſchpreiſe herabgeſetzt. Demnach häten ſie das
gerade Gegenteil von dem getan, was agrarſeits be
hauptet wird. Die Fleiſcher ſind alſo durchaus
nicht geneigt, den Sündenbock dafür abzugeben, daß
durch die nationallibergl-konſervativ
agrariſche Politik den arbeitenden Schichten der
Fleiſchgenuß faſt unmöglich gemacht und den materiell
beſſerſtehenden Erwerbsſchichten ſehr erſchwert wird.

Provinz und Amgegenck.
Mühlhauſen i. Th, 25. Juli Eine hier

abgehaltene Wirteverſammlung beſchloß, die
hieſigen Brauereien nochmals zu erſuchen, wenn ſie
eine Erhöhung des Bierpreiſes vornehmen
müſſen, dieſe auf 1 Mark feſtzuſetzen. Jn dieſem
Falle wollen die Wirte ihrerſeits von einer Preis
erhöhung abſehen, im anderen Falle ſoll eine noch
feſtzuſetzende Erhöhung des Bierpreiſes Platz greifen.

Die von den Wirten ins Leben gerufene Ge
noſſenſchaftsbrauerei führt den Namen „Bür
gerliches Brauhaus Mühlhauſen“. Außer den Gaſt
wirten beteiligten ſich viele Privatleute an der
Zeichnung von Anteilſcheinen. Von den Anteil
ſcheinen, die auf 500 Mark lauten, wird die eine
Hälfte von 250 Mark jetzt erhoben die andere
Hälfte ſoll im Laufe des erſten Geſchäftsjahres ein
gezahlt werden. Die Genoſſenſchaftsbrauerei hat ſich
verpflichten müſſen, gutes Bier zu brauen und die
Preiſe für die Konſumenten nicht zu erhöhen.

Hilodburghauſen, 21. Juli. Die im Co
burger Brauerei Verband vereinigten ſüdoſtthüringiſchen
Brauereien gaben bekannt, daß ſie infolge der ſeit
dem 1. März d. J. in Kraft getretenen Erhöhung
der Zölle für Gerſte, Malz, Hopfen, Hafer und
Pferde, infolge der Steigerung der Preiſe aller Ma
terialien, der Löhne und Kaſſenbeiträge und infolge
der erhöhten Brauſteuer genö izt ſtnd, den Bleipreis
um 1 Mark pro Hektoliter zu erhöhen. Bis jetzt
haben die Brauereien den niedrigſten Bierpreis gegen
über aller Thüringer Brauereien gehabt.

Eisfeld, 25 Juli. Der Gemeinderat hat
einſtimmig beſchloſſen, für einen Verluſt von
1120 Mk, den vie Stadt infolge des Konkurſes des
Holzhändlers Müller erlitt, den weiten Bürger
meiſter Sonnefeldhaftbar zu machen. Sonne-
feld hatte trotz der ſeinerzeitigen ungünſtigen Ver
mögensverhältniſſe des Müller, dieſem für über
1000 Mk. ſtädtiſches Holz kreditiert.

Altenburg, 24. Juli. Der Obſtanhang
iſt in dieſem Jahre durch den ganzen Oſtkreis ſo reich
haltig, daß ſich für manche Gärten, Alleen und An
lagen gar kein Käufer meldet. Wenn ſich aber pacht
luſtige Oebſter finden, ſo bieten ſie nur den dritten
oder vierten Teil der Summe, auf welche die Beſitzer
ihren Obſtanhang abgeſchätzt haben. Zu mancher
Obſtoerſteigerung erſcheint kaum ein Bieter, während
ſie in obſtarmen Jahren dutzendweiſe kamen. Ver
ſchiedene Beſitzer haben ſich daher veranlaßt geſehen,
von der Verpachtung ihres Obſtanhangs abzuſehen

Vermischtes.
(Geſchwiſter- und Freundesliebe.) Kürzlich

wurde in Peine bei Hannover an einem in der Vockſchen
Klinik untergebrachten jungen Manne, der an ſeiner linken
Körperſeite bis an den Kopf hinauf ſo arg verbrannt war, daß
Lebensgefahr beſtand, die Operation der Hautüber-
tragung von anderen Perſonen vorgenommen. Da der
Heilungsprzeß aber noch nicht einen befriedigenden Verlauf
nahm, mußte das Experiment dieſer Tage wiederholt werden.
Diesmal ließen zwei Schweſtern des Verunglückten und

vornehmen. Dr. Bock hat mit geſchickter Hand die Ueber
tragung der geſunden, von den Oberſchenkeln der opferwilligen
jungen Leute losgelöſten Haut auf die verbrannten Körper
ſtellen des Verunglückten vorgenommen, und es ſteht jetzt zu
erwarten, daß dem jungen Manne Leben und Geſundheit er
halten werden. Die opferwitligen Geſchwiſter und Freunde
des Verunglückten, die die Hautoperation an ſich vornehmen
ließen, müſſen noch mehrere Tage das Bett hüten, was ihnen
in dem Bewußtſein, das Leben des Bruders und Freund. s
gerettet zu haben, nicht ſchwer fallen dürfte.

(Zu dem Familiendrama in Germersheim.)
Jn der Stadtratsſitzung zu Germersheim gab vor Ein
tritt in die Tagesordnung der Bürgermeiſter Kleehaas in
beredten Worten ſeinem Bedauern Ausdruck über das
Mißgeſchick das dem um das Wohl der Stadt verdienten
beigeordneten Bürgermeiſter Schmidt, der ſeine Frau be
kanntlich niedergeſchoſſen hat, widerfahren ſei, und dem
Wunſche, das Vorkommnis möge für ihn einen günſtigen
Verlauf nehmen, damit er bald wieder im Kollegium ſeinen
Platz einnehmen könne Das Kollegium ſchloß ſich dieſem
Wunſche einmütig an.

(Hitzſchläge.) Jn Hamburg-Altona ereigneten
ſich geſtern vier Hitzſchläge, von denen einer töd
lich verlief.

(Selbſtmord eines ruſſiſchen Fürſten.) Wie
aus Petersburg gemeldet wird, hat ſich dort der Fürſt
Alexaneer Michailowitſch Jmeretinski in ſeiner Wohnung
erſchoſſen. Der Fürſt war verheiratet. Die Hochzeit hatte
erſt am vorigen Mittwoch ſtattgefunden. Der Fürſt war
32 Jahre alt. Er war früher Offizier im perſönlichen Dienſte
des Zaren und nahm dann ſeinen Abſchied. Der Fürſt hatte
die ganze Nacht durchgezecht und kam um 9 Uhr morgens
nach Hauſe zurück. Er bat ſeine Frau, ihm einen Revolver
zu geben. Die Frau glaubte, er mache nur einen Scherz, da
er ſchon früher oft, wenn er berauſcht war, ſcherzend mit
Selbſtmord gedroht hatte. Als die Fürſtin das Zimmer ver
ließ, erſchoß ſich der Fürſt. Er war ſofort tot. Das Motiv
iſt unbekannt.

GHinrichtung.) Die wegen Raubmordes zum
Tode verurteilten Musketiere Geppert und Roſinsky
ſind in Poſen Mittwoch früh durch den Scharfrichter Schwietz
aus Breslau hingerichtet worden.

(Gattenmord.) Jn Herlheim (Unterfranken) hat
der 40 Jahre alte Tagelöhner Markert ſeine Frau in
beſtialiſcher Weiſe mit einem Meſſer ermordet und ſich dann
ſelbſt ſchwere Verletzungen am Halſe und an den Armen bei
gebracht. Seinem Opfer hatte er zuvor ein Taſchenmeſſer in
die Hand gedrückt, um den Anſchein zu erwecken, daß er in
der Notwehr gehandelt habe. Der Mörder iſt Vater von

(Jn der Wut zum Mörder geworden) Zu
dem grauenhaften Mord an der Frau des Eigentümers Sell
in Natelfitz bei Stettin wird jetzt gemeldet, daß man den
Täter, den Ehemann der ermordeten Frau, im Walde bei
Greiſenberg erhängt auffand. Die Frau hatte ihrem Mann
am Tage vor dem Morde ihre Mitgift teſtamentariſch ver
machen wollen, hatte dann aber ihre Abſicht wieder aufgegeben
Aus Wut hierüber hatte Sell ſie mit einer Kartoffelhacke
erſchlagen.

(Die Blindſchleiche.) Jn Saargemünd fand ein
junger Menſch vorige Woche in einem Walde der Umgegend
eine Schlange, die er für eine harmloſe Blindſchleiche hielt
und einfing. Als er das Tier auf dem Arme hatte und
mit ihm ſpielte, biß es ihn in die Hand. Er beachtete die
kleine Wunde nicht. Am anderen Tage ſchwoll der ganze
Arm an und der bedauernswerte junge Mann iſt nun an
den Folgen des Biſſes geſtorben. Wie ſich nachträglich
herausgeſtellt hat, war die Schlange eine Kreuzotter.

(Nit einer vergifteten Schere erſtochen.)
Guſtav Weil, Direktor der bedeutendſten Papierfabrik in
Neapel, ließ kürzlich einen Menſchen verhaften, der ſich vor
der Fabrik lärmend und ſchreiend benommen hatte, und
ſpäter entließ er ihn aus der Fabrik. Der Direktor dachte
nicht mehr an den ganz gewöhnlichen Zwiſchenſall bis er vor
einigen Tagen, als er ſeine Wohnung verließ, von dem
Arbeiter angegriffen und mit einer Schere am Hals ver
wundet wurde. Trotz der Geringfügigkeit der Wunde begab
ſich der Direktor ins Krankenhaus, ſtarb aber bald nach
ſeiner Aufnahme. Bei Unterſuchung der Leiche ſtellte ſich
herqus, daß die Schere an den Spitzen in Gift getaucht
worden war.

(Das Wort Pogrom), des öfſteren falſch als
„Progrom“ wiedergegeben, iſt jetzt ein ſtändiger Gaſt in den
Zeitungen. Ueber ſeine Bedeutung ſind die Leſer aber meiſt
nur inſoweit im klaren, als darunter ganz allgemein eine
Judenmetzelei verſtanden wird, während die Etymologie des
Wortes urſprünglich auf etwas ganz anderes hinweiſt. Das
ruſſiſche Subſtantiv „pogrom“ (mit Betonung auf der letzten
Silbe) läßt ſich am beſten mit „Zerſtörung Verwüſtung“
überſetzen. Es iſt verwandt mit den ruſſiſchen Worten grom“

Donner, Donnerſchlag und „gromit“ donnern, vom
Donner niedergeſtreckt, erbarmungslos vernichtet werden.
Dos „po“ in „pogrom“ iſt ein Präfix, wie es in vielen
ruſſiſchen Worten vorkommt. Das ruſſiche „grom“ iſt indo
germaniſchen Urſprungs, es enthält Anklänge an das
Griechiſche. Die Grundidee der Wurzel iſt „ein donnerndes
Getöſe“.

6 Kindern.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche u.
Zubehör, Preis 34 Taler, wegzugshalber zum

Oktober oder auch früher beziehbar

Halleſcheſtraße 5 iſt eine Wohnung zum
Preiſe von 400 Mk. an ruhige Mieter zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Hausverkauf.
Ein auf hieſ. Neumarkt belegenes gut erSchmaleſtr. 17.

FamilienNachrichten.

NäheresFür die vielen Beweiſe herzlicher

u ws Oelgrube
Küche Nebſt Zubehör, Preis 135 Mk., zumDank. l. Oktober an ruhige Leute n

Junge leute
40-—50 Taler.
Exped. d. Bl. erbeten.

iſt eine HofWohnung
von Stube, Kammer,

ſuchen zum 1. Oktober
Wohnung im Preiſe von

Offerten unter P an die

haltenes Wohnhaus, welches ſich mit etwa 10
Prozent verzinſt, ſoll erbteilungshalber verkauft
werden. Näheres bei Fried. M. Kunth.

zu vermieten.
Oelarube 5 I.

Teilnahme beim Begräbnis unſerer
teuren Entſchlafenen, der Frau

Auguste Donnerhack
2. Etage Dom 5 ſofort zu vermieten und

U. Oktober zu beziehen.
zu vermieten.

Möbliertes Jimmer m. Schlafkabinett

A. Günther. Markt 17/18.

760000 Mark
in großen und kleinen Poſten ſind von 31/2Näheres

Brauhausſtr. 1. FannleFür einen jungen Kaufmann wird in beſſerer Prozent an lange unkündbar auszuleihen.
Agenten verbeten. Offerten unter Nr. 640

geb. Haſelich
ſagen nur auf dieſem Wege herzlichen

Dank. aDie trauernden Hinterbliebenen.

Halleschestrasse 24b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2 b.

Feldverpachtnung.
Ein Feldplan am hieſigen Gotthardtsteich

ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf 6 Jahre
neu verpachtet werden. Näheres bei

Fried. M. Kunth.

Eine Wohnung zu vermieten
gr. Sixtiſtr. 5.

Wohnung mit Mittagstiſch ev.
ganze Penſion,

per 16. Auguſt geſucht. Offerten an O. Kühl-
horn, Leiprzig, Wettinerſtr. 9 erbeten.

Freundliche Schlafſtelle
zu vermieten Oberbreiteſtr. 15 a.

Roterbrückenrain 3 iſt eine Wohnung,
1. Etage, 2 große Stuben, Kammer, Küche u.

Ein kleines Wohnhaus,
alles Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober Mitte der Stadt, ſofort preiswert zu verkaufen.
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

haupt poſtlagernd Magdeburg erbeten.

Gut erhaltene Möbel
und einen Petroleum-Kronenleuchter

billig zu verkaufen Bismarkftr. 1 part.

Zollinhalts Erklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössnmer, Oelgrube 5.



Die Jahrgänge der Zeitſchrift

Gartenlaube
von 1875 bis 1900, nicht eingebunden, auch
einzelne Jahrgänge, billig zu verkaufen

Winkel 3.

Ein Bandonion
(faſt neu) iſt billig zu verkaufen

Neumarkt 79 1 Treppe r.

Hempel Liebmmamn
Jnh.: G. Liebnann,

Burgſtraße 5. Mersebursg. Telephon 360.
Elektro Fechniſches Jnſtallationsbureau

für Beleuchtung und Kraftübertragung.

Wegen Auſgabe der Wirtſchaft

5 Schweizerziegen
ſofort zu verk. Krautſtr. 9, hinferm Augarten

Ziegenbockwagen
zu kaufen geſucht Schmaleſtraße 10.

Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.

c Heute Td hausſchlachtene Wurſt.
a Pfund 80 Pfg. empfiehlt

o„Heilſcraft-Seife“!
Ein ganz vorzügliches Mittel gegen all

Art Flechten und Hautansſchläge. Es
ſollten alle, denen daran gelegen iſt, einer
reinen, zarten, weizen Teint zu erhalten
nur „Heilkraft Seiſe“ gebrauchen. Zu
haben bei. Paul Berger Rachf., Guſtachin-
De Julius Trommer, Gd. Witzel

rtſeur.

Mühlenbein Hagel, Zerbst.

Sohuppem,
Haavrausfall, a spalte verhindert

„Armomnta feinſtes ArnikaHaaröl.
Fl. 50 Pf

Rich. Kupner, Central Drog Markt 19.

Cafel-argurine,
Erſatz für feinſte Naturbülter, empfiehlt ſtets
friſch A. Brauevr, Sand 1.Neue Kartoſſeln,

5 Lir. 30 Pig, Ztr. 75 Pf., Ztr. Mk.
150, Zur Mt. 2,80verkauſt R ohard Lahbl,

Neumarkt 75.

Neue Kartoffeln
verkauft im ganzen und einzeln

Trebst, Nordſtraße 2.

Neue Kartoffeln
empfiehlt Mevtel, Saalſtraße.
J Friſch eingetroffen efeinet. ſonge Gänse und

Enten, Mähbnehen,
Ia. Friseh. Rehwild

Ia. risehen Schellfisch
a Pfd. 25 Pf.

Ia. ürischen Kabeljau
a Pfd. 20 Pf.

an um W'oltt.
e

1 Pfund 10 Pfund

Gustav Mohr, en o Bog
Rockſchneider,

un tüchtige Kräfte, gegen höchſten Stücklohn in und außer dem

Ackolf EKrauuse, Weißſzenfels.
00 zrößtes Lager in allen Turnverein „Jahn.“
0p e Otto Stiebritz, I Falle Aue g

Gotthardtsſtr. 9. amtlen-Ausſlug naP Collenbey,

Hauſe bei danernder Arbeit ſofort geſucht.

Farben zu billigen Preiſen
Sonntag den 29. Juli

Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe

e dortſelbſtt Tänzchenvon 3-10 Uhr.
Abmarſch Waterloobrücke 11/2 Uhr.

Sonntag den 5. Auguſt
Turnfahrt nach Sehkeuditz.

Abmarſch Waterloobrücke 8 Uhr.
Rege Beteiligung wünſcht D. V.

ſparen Sie in meinem

Sommer Mumunes-
Oerhane
Große Poſten 9moderne haltbare Herren
Anzüge, 5Knaben-Anzüge, Hoſen,

Joppen, Jacketts Waſch
Anzüge, Knaben- Waſch

Zu dem an Sonntag den 29. Juli im
S „Caſinv ſtattfindenden

Gartenfeſte,
Bluſen

aber g erbunden miSchuhe und Sttete Preisſchiegen Damenkegeln,

e Verloſung, Kinderbeluſtigungen ec.,
Der Vorſtand.

J

ladet freundlichſt ein

festen Gutenberget

2ouſſelinen, Kleiderſtoffen
Ausſlug nach Meuſchan

Bluſen, Frikottaillen, Haus-

e Jängzehen.
in Wolle, Barchent und Kattun.

Arbeiter Garderoben,
e

Reſtbeſtände und Abſchnitte J (Orxts verein Kerseburg),

Damen-Jacketts,

(Schmidts Gaſthof).

und Jeld-Jacken. h
Gäſte willkommen

Schürzen, Hemden, Wäſche,

Hüte, Mützen, Schirme. h

h n a ſwnroſſen Fatlunen, e e Sonntag den 29. Juli
1

Kinder-Jacken, Damen e y
i

S Daſelbſtfertige Kinder Kleider
5 Der Vorßand.Korſetts jeder Art,

Spitzeir, Stickereten, KurzwarenPr. gem. Zucker 19 Pfg. Mk. 1,85.
ungesl. 19 Ptg, Mk. 1,85. werden jetzt, um zu räumen, ſpottbillig 7

Raffinade v d o e verkarft.CEryſtallzucker 2 g.Glenenzucker) n Kaufhaus
„Einmache Zucker 23 Pfg. Mk. 2,20. ein Stücken tRaffinade in Stücken Pfg. t 33 Sonntag den 29. Juli

WürfelZuck 4 Pfg. 230 ame Familienpartie mit Muſtſowie Gewürze zum Einmachen in nur aller nach Lö pitz
beſten Qualitäten zu niedrigſten Preiſen

ſeh Pgif Mäther acht.
Fernſprecher 343. Markt 6.

Reparaturen

G jeder Art.h Moderne neue
Räder

P z. billigſten Preiſen

Gustav Pngel

n n deOsterwiegek am Uarz, S
Im 2 Halbj. velle Ausbild. 2. 3

Baugewerksmeister.

Die Divektian. T
u

e

P auni T ini
Poſier re

Sohnittwaren e eKurze und Wolhwaren, Unſere Gäſte ſind willkommen.
Garderoben. Schuhwaren,

gottfedorn, ßotten, Wachs- IKötz schem
6tuche. Linoleum jeder Art.

Sonntag den 29. d. M.Ausehe e nen ind grsttes Ganſe Entene und
HiühnchenAuskegeln.oder Rabatt ſofort in Abzug. 5 e werden 4 e

e r nene Extragroße belgiſche hochtragende
graue Kaninchen ausgeſchoſſen.

Anfang 3 Uhr nachmittags,
Hierzu ladet freundlichſt ein

Krthur Köhke-

Merſeburg, Gotthardtsftr. 31. marie ihr nachmittags

Bee
Geverkverein (9.

Mtsverein der Fahrik- und Hand-
Sonnabend den gbeiter. abends 8/2 Uhr, Taüringer Hof.

Verſammlung Sonntag den 29. Juli, von
in Menzels Reſtaurant.
Beſprechung über das Stiftungsfeſt in Selau

am 5. Auguſt
Der Vorſtand

eie, Ranges
nachmittags u. abends s Uhr ab,

Ballmuſik.

MarieErna

Fiuo
Freitag 27. Juli 1906.

Beneſiz Ottilie Rosen.
Familie Buchholz.

Luſtſpiel in 4 Akten von Treptow.
Perſonen:

Buchholz, Rentier L. Geyer.
un ſeine Frau G. Roſen.W Klara vom Taehtor Toni Muſäus.deren Töchter Tilly Muſaus.

9 N. Sendahl.Ferdinand Groneck K. Dietz
Max Brunner, Maler W. Holz.
Guſtav Mietzel, Kunſtdrechsler P. Gehring.

Mendel, Agent A. Böttger.Miſter Fox aus NewYork H. Wieſe.
Karl Stark.
H. Gehring.
G. Thie.

Ledermann, Faktotum
Guſte, Köchin
Paul, Diener
Minna, Kammermädchen E. Arber.

John K. Anger.Ein Telegraphenbote R. Richter.
Ede Lehr junge E. Grube.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr
Dutzendhillets haben hei Benefizen

mit Zuſchlag Sperrſiß 40 Pf.
Platz 20 Pf. Gültigkeitt
Sonntag 29. Juli 1906. eKindervordellung.

kf. neuen Suuerhonl
empfing und empfiehlt

Karl Hennicke.
9I

S n
S

T
Heute

Schlachtefeſt.
Heute

ſriſche hausſchl Wurſt.

Alleritz, Amtshäuſer 6.

Die Auskunftei
e

d

G. m. b. H
Hauptſitz: Frankfurt a. Main.
Kaiſerſtraße 18, bis jetzt in ca. 900 Städten
Deutſchlands vertreten, wünſcht ihre Vertretung
für Merſeburg und Amgebung einem
tüchtigen und zuverläſſigen Herrn unter
günſtigen Bedingungen zu übertragen. Ge
fällige Offerten unter Aufgabe von Referenzen
wollen an das Hauptburean zu Frankfurt
g. M., Kaiſerſtraße 18, gerichtet werden.

o bis I6 jähr. Arbeitshurſchen
ſucht ſofort H. Stein, Gotthardtstor 2.
Einen Mann zur Feldarhbeit
ſucht für dauernd

Erfurthe. Halleſcheſtraße 34.

Zimmerleute, Tischler
und Arbeiter

ſtellen ſofort ein
Gebr. Juckoff, Baugeſchäft,

Gutenbergſtraße.

jungen Bäckergesellen
ſucht zum 5. Auguſt.

W. Kurkhaus.
Eine Waſchfranu

wird geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Etn älteres Dienſ mädchen
oder eine unabhängige Franu,
welche die bürgerliche Küche verſteht, wied ge

ſucht Grüneſtraße 5.
in Dienstmädehen,

wenn möglich nicht unter 17 Jahren, wird bei
hohem Lohn geſucht. Antritt kann ſofort er
folgen. Gaſthaus Kötzſchen.

Zum T. Auguſt ein junges Mädchen als

Auſwartung
Meldung von 3 5 Uhr.

Weiße Mauer 10, part.
Ich ſuche ein auſ ändiges junges Mädchen

als Auf wartung
für den größten Teil des Tages. Näheres

Oeigrube 5, 1 Tr.

geſucht.

un J b e 05, auf denaur ing9. Wege von Creypau b. Meuſchau

verl Geg. Beloh. abz. beim

E. ſſorseburg, große Rüttersſrasse 16.
Bäckermeiſter Brannacek. Meuſchau.

empfehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach schlagenden Geschäfte.
e n e e e e e Hierzu eine Veilage.



in London faßte in ihrer Mittwochsſttzung einen Be
ſchluß, in dem der Haager Friedens konferenz
die Frage der Einſchränkung der Kriegs
ruſtungen überwieſen wird, und in ver ferner vie
Delegierten aufgefordert werden, die Frage in ihren
Parlamenten zur Sprache zu bringen. Sodann wurde
ein von den Delegierten Dr. Eickhoff (Deutſchland)
und Graf Apponyi (Ungarn) unterſtützter An
trag des Belgiers Franck angenvmmen, der dem
Wunſche Ausdruck gibt, die nächſte Haager
Friedens konferenz möge den Begriff Kriegs
konterbanve vertraglich dahin begrenzen,
daß darunter nur Waffen, Munition und Exploſtv
ſtoffe zu verſtehen ſeien. Ferner möge die Haager
Friedens konferenz als Grundſatz feſtlegen, daß weder
ein Schiff, das Konterbande führt, noch Güter, die
ſich an Bord befinden und nicht unter den Begriff
Konterbande fallen, zerſtört werden dürfen. Die
Konferenz ſolle des weiteren die Beſtimmung treffen,
daß privates Eigentum auch der kriegführenden
Parteien ſowohl zur See als auf dem Lande un-
antaſtbar ſei. Hierauf wurde die Konferenz geſchloſſen.

Ueber tauſend Perſonen nahmen an dem Frühſtück
teil, das von den Mitgliedern des Unterhauſes den
zu der inter parlamentariſchen Friedenskonferenz Dele
gierten gegeben wurde. Auch der ruſſiſche, der
deutſche, der franzöſtſche und der amerikaniſche Bot

ſchafter waren bei dem Feſte anweſend.

Provinz und Amgegencd.
J Halle, 26. Juli. Der Parochialverband hat

auch den Ehefrauen der aus der Landeskirche Aus
geſchiedenen ein Steuerausſchreiben zugehen laſſen,
worüber deren Ehemänner zielbewußte Soztal
vemokraten nicht wenig erbaut ſind. Sie ſind der
Meinung, daß, wenn der Ehemann aus der Landes-
kirche ausgeſchieden iſt, dies auch mit deſſen Familie
ver Fall iſt. Die Kirchenbehörde iſt anderer Anſicht,
nur der Antragſteller iſt ausgeſchieden, nicht deſſen
Familie. Da in hieſtgen ſozialdemokratiſchen Kreiſen
ein Maſſenproteſt geplant iſt und dieſerhalb ein Prozeß

aungeſtrengt werden ſoll, ſo varf man auf den Aus
gang desſelben geſpannt ſein. Auf Grube „Gluck
auf bei Seeben ſind etwa 30 Arbeiter, die im
Verbande organiſtert ſind, aus ver Arbeit getreten,
va einige Arbeiter, die ſich während der Arbeitszeit
recht agitatoriſch gezeigt haben, entlaſſen worden ſind.
Die „Zielbewußten“ haben ſich mit dieſen Hetzern
ſolivartſch erklärt und die Arbeit eingeſtellt. Der Be
trieb iſt dadurch nicht geſtört, da noch Leute genug
vorhanden ſind, ſolchen aufrecht zu erhalten.

t Halle, 26. Juli. Eine Proteſtverſamm-
kung gegen die Erhöhung der Bierſteuer
hielten geſtern hier im Hotel „Kaiſer Wilhelm“ die
Gaſt wirte von Halle und Umgegend ab. Nach ein
gehender Erörterung, in der namentlich beſtritten
wurde, daß die Laſten der Bierbrauereien ſo ſchwer
ſeien, daß ſie eine Preiserhöhung des Bieres von
2 Mk. rechtfertigten, wurde folgende Reſolution
angenommen „Die im Saale des Hotels „Kaiſer
Wilhelm“ tagende öffentliche Verſammlung der Gaſt
wirte von Halle beſchließt: Der Preisaufſchlag von
2 Mk. pro Hektol. Bier ſeitens der Brauereien entſpricht
nicht der Erhöhung der Brauſteuer und wird deshalb
abgelehnt. Die Vorſtände der hieſtgen Gaſtwirts
vereine werden beauftragt, über Mittel und Wege zu
beraten, um der Preiserhöhung entgegenzutreten. Auch
wird denſelben Vollmacht erteilt, mit ring
freien Brauereien Lieſferungsverträge
zum alten Bierpreiſe abzuſchließen.“

Weißenfels, 25. Juli. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich geſtern abend in der oberen
Zeitzer Straße gegenüber dem Reſtaurant „Kaiſer
FriedrichHalle“. Beim Anſchleifen eines leichten
Kurſchwagens ſcheute das Pferd des Bäckermeiſters
Rudolf Matte und ging durch. Vor dem ge
nannten Reſtaurant brach ein Rad, wodurch der
Lenker des Gefährls, der 21 jährige Paul Matte,
auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurde. Der
junge Mann trug hierbei ſehr ſchwere Verletzungen,
namentlich am Kopfe, davon. Der Verletzte wurde,
nachdem er verbunden worden war, in einer Trag
bahre nach dem Krankenhauſe gebracht, wo die Aerzte
die ganze Nacht hindurch um ihn bemüht waren.

Liebenwerda, 25. Juli. Der Ort Gröden
wurde von einer aus S. W. kommenden Windhoſe
ſchwer heimgeſucht. Auf den Feldern wurden die
Getreidepuppen in alle Winde zerſtreut, von
den Gebäuden die Dächer abgedeckt und
fortgeriſſen, viele ſtarke Eichen Aepfel und
Ahornbäume wurden mitſamt der Erdſcheibe aus
dem Boden geriſſen. Der verurſachte Schaden iſt

bedeutend.

zum erſeburger Correſpondent
Freitag den 27. Juli

Schaden gekommen.
Apolda, 26, Juli. Jn der hier im „Schützen

hauſe“ ſtattgefundenen 9. allgemeinen Ausſtellung
des Erſten Kynologiſchen Vereins für SachſenWeimar
Eiſenach waren von 254 Ausſtellern 330 Hunde
ausgeſtellt. Der Ausſtellungsleitung ſtanden 107
wertvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung.

Weimar, 26. Juli. Der Raubmörder
Winkler, welcher das Hahnemannſche Ehepaar in
Golmsdorf bei Jena ermordete, wird am Freitag
früh 6 Uhr im Hofe des hieſtgen Landgerichtsgefäng
niſſes hingerichtet werden. Das Schafott wird bereits
errichtet

Erfurt, 26. Juli. Dienstag abend fiel dem
18 jährigen Maurer Ritze, der am Neubau der
Lingelſchen Schuhfabrik tätig war, aus bedeutender
Höhe ein Eiſenſtück auf den Kopf und zer-
ſchmetterte ihm den Schädel. Ritze war auf
der Stelle tot.

Staßfurt, 25 Jult. Jn der Nähe der
Salze ertrank geſtern abend beim Baden in der
Bode der 16 jährige Maurerlehrling Schneider
aus der Moltkeſtraße. Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

Eisleben, 26. Juli. Geſtern morgen iſt der
Häuer Schuſſig im „Ottoſchacht“ durch nieder
gehendes Geſtein tödlich verunglückt.

T Jeng, 26 Juli. Jm hieſtgen ſtädtiſchen
Muſeum iſt eine Ausſtellung zur Erinnerung
an die Schlacht von Jena eröffnet worden.

Aus dem Harze, 26. Jul. Ein ſchänd
liches Verbrechen iſt auf dem Kaliwerk Jmmen-
rode im Harz begangen worden. Dort wurde der
28 jährige Bergmann Lieban von ſieben Polen
hinterrücks überf allen und ermordet. Der mut-
maßliche Mörder wurde auf dem Hofe der Juchſchen
Gaſtwirtſchaft mit blutigem Meſſer in der Hand
ſchlafend angetroffen und ſofort verhaftet. Jm
Verlaufe eines Tanzvergnügens hatte der Schacht
arbeiter Koſpak einem Polenmädchen eine Ohrfeige
gegeben. Die Polen gerieten dadurch in Wut und
verſammelten ſich vor dem Lokal, um dem Ungalanten
aufzulauern. Als nun in der Frühe gegen 2 Uhr
der Bergmann Lieban aus dem Lokal trat, wurde er
von den ſieben Polen überfallen und von einem der

eſelben niedergeſtochen
t Plauen, 26. Juli. Eine endgiltige Be

ſchlußfaſſung bezüglich der Erhöhung der
Bierpreiſe ſeitens der Brauereien des Vogtlandes
erfolgte in einer hier ſtattgehabten Verſammlung
Die 30 in der Verſammlung vertretenen Brauereien
beſchloſſen, die Preiſe der leichteren Biere um eine
Mark, die teuren Lager, Pilſner und Exportbiere
um 1,50 Mark pro Hektoliter zu erhöhen.

Dresden, 26. Juli. Der Geheime Kommer-
zienrat Habn, von deſſen Freilaſſung berichtet wurde,
iſt nur gegen eine Kaution von 75,000 Mark auf
drei Monate aus dem Gefängnis beurlaubt worden,
um im Intereſſe ſeiner Gläubiger den Zwangsverkauf
ſeiner Grundſtücke zu verhindern. Die Kaution haben
ſeine Gläubiger aufgebracht.

Lokal nachrichten.
Merſeburg, den 27. Juli 1906.

Jm Laufe des heutigen Tages trifft der neue
Oberpräſident der Provinz Sachſen, Freiherr von
Wilmowski, hier ein, um ſich die Beamten der
hieſigen Königlichen Regierung und der Provinzial
verwaltung vorſtellen zu laſſen.

D Erntewetter. Wie oſt ſchon hat der Land
mann es erleben müſſen, daß alle ſeine Hoffnungen
noch im letzten Augenblicke zu Schanden wurden!
Noch wenige Tage ſind bis zur Ernte, ſchon ſteht er
im Geiſte die Scheuern gefüllt mit dem koſtbaren
Segen, da vernichtet ein Hagelſchlag in wenigen
Minuten, was er in drei Vierteljahren mühſam erbaut
hat. Ja ſelbſt wenn alles bis zum Erntetage gnädig
verſchont geblieben iſt und die Sichel ihr Werk getan
hat, ſelbſt dann iſt er der Sorge noch nicht überhoben.
Wenn dann Regenwetter einſetzt, wenn das köſtliche
Naß, das er ſich ſo oft ſehnlichſt zu rechter Zeit herbei
gewünſcht hat, jetzt zur Unzeit ſtromweiſe, Tag für
Tag ohne Unterbrechung herniederſtrömt, ſelbſt dann
noch war alles oder doch vieles umſonſt, und tatenlos
muß er zuſehen, wie das Korn in den Mandeln aus
wächſt oder gar verfault. Zugegeben, daß das nicht
immer, ja nicht einmal allzuhäufig vorkommt, daß.
wenigſtens hin und wieder einmal ein Sonnentag
dazwiſchen kommt und das Einfahren geſtattet, aber
dageweſen iſt es auch ſchon, daß ein vorher üppig
beſtandenes Feld doch ſchließlich ſo gut wie nichts
gebracht hat. Darum freut ſich der Landmann in
dieſem Jahre ſo ſehr, daß er richtiges, d. h. heißes
Erntewetter hat. Zwar gibt's da doppelt harte Arbeit,
aber auch zehnfachen Lohn derſelben. Wir Städter

Glücklicherweiſe ſind Menſchen nicht zu

hier radeinder Maurer am Sachſſch

33. Jahrg.
verſtehen oft nicht, warum Luther in ſeinem Katechis
mus zum täglichen Brot auch das Wetter rechnet.
Der Landmann verſteht es. Er iſt wie kein anderer,
wie kaum der Seemann, von Wind und Wetter ab
hängig, und daher kommt wohl auch zum Teil das
Gottvertrauen, das bei unſeren Landleuten, Gott ſei
dank, noch meiſtens zu finden iſt. Möge es auch in
dieſem Jahre nicht getäuſcht werden

Drei Finſterniſſe hintereinander
Der ſeltene Fall, daß ſich während eines einzigen
Mondumlaufes drei Finſterniſſe ereignen, tritt im
Juli und Auguſt d. J. ein. Die Reibe eröffnete
eine partielle Sonnenfinſternis, die zweite in dieſem
Jahre, am Sonnabend bei Neumond, ihr folgt eine
totale Mondfinſternis am 4. Auguſt beim
nächſten Vollmonde, und dieſer wiederum eine
partielle Sonnenfinſternis am 20. Auguſt bei Neu
mond. Alle drei Finſterniſſe bleiben für Deutſchland
unſtchtbar und ſind die letzten in dieſem Jahre.

Der Wunſch vieler Bewohner unſeres neuen
Weſtviertels, einen Promenadenweg mit Ver
bindungsbrücke an der Weſtſeite des Eiſenbahn
dammes zur ſchnelleren Erreichung des bereits be
ſtehenden Promenadenweges am hinteren Gotthardtsteiche
hergeſtellt zu ſehen, wird demnächſt in Erfüllung gehen.
Sicherem Vernehmen nach iſt der Bau der Brücke, für welche

ein kürzlich von hier verzogener höherer Regierungs
beamter 1000 Mk. ſtiftete, bereits in Auftrag ge
geben und dürfte auch die Anlage des Weges ſehr
bald in Angriff genommen werden.

Seltenes Jagdglück hatte am letzten
Mittwoch ein hieſiger, als guter Schütze bekannter
Jäger in der benachbarten Trebnitzer Flur, indem er
dort einen Fiſchreiher mit einer Flügelſpannweite
von 1,75 m erlegte.

Das Konzert der Kapelle der Weißenfelſer
Unteroffizierſchule, das für Mittwoch abend im
„Thüringer Hofe“ angeſetzt war, wurde infolge des
ungünſtigen Wetters wiederum abgeſagt.

Streikpoſten, welche infolge des Maurer
ausſtands hier an verſchiedenen Punkten der Stadt
zwecks Fernhaltung des Zuzuges von auswärtigen
Maurern aufgeſtellt ſind, haben es ſtch nicht verkneifen
können, gegen Maurer, welche weiter arbeiten, gewalt
tätig vorzugehen. So wurde dieſer Tage ein nach

en Hofe vom
Rade geriſſen und gemißhandelt, vor dem Klauſentore
ein anderer von mehreren Genoſſen überfallen und
geſchlagen. Gegen die Verüber dieſer Roheiten iſt,
wie wir vernehmen, Strafantrag geſtellt worden.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

w. Wallendorf, 26. Juli. Die letzten heißen
Tage haben den Roggen zur Reife gebracht. Hier
und da werden ſchon die weiten Getreidefelder von
den dichtſtehenden Mandeln unterbrochen. Der
Roggen verſpricht eine recht gute Mittelernte zu
geben. Gerſte läßt auf feuchtem Acker viel zu
wünſchen übrig, während Weizen und Hafer faſt
überall vorzüglich ſtehen. Jnfolge des anhaltenden
Regens der letzten Zeit hat ſich jedoch das meiſte
Gekreide gelagert, ſo daß das Mähen viel Schwierig
keiten macht.

G. Dürrenberg, 23. Juli. Theater. Der
Konkurrenzkampf, der das Leben ſo ungemütlich macht,
tobt auch auf dem Gebiete der Kunſt. So war es
denn für das Theater nicht günſtig, daß geſtern,
Sonntag, gleichzeitig im Kurhauſe der 12 jährige
Geiger Karl Brückner ein Konzert gab mit
der Wirkung, daß der Kurhausſaal voll war, vie
beſten Plätze im Theater dagegen zum Teil leer
blieben, während die geringeren allerdings ſtarken
Beſuch aufwieſen. Gegeben wurde das reizende Luſt
ſpiel von Moſer Co. (Schönthan) „Krieg im
Frieden“. Dasſelbe iſt ſo allgemein bekannt und
beliebt, daß wir uns jedes Wort darüber ſparen. Ein
Gaſt, Herr Moran, ſpielte den ſchneidigen Leutnant
ohne korrigierende Uebertreibung. Sehr gut machte
ſeine Sache Herr Thiele als Apotheker, der mit
ſeiner Liebes rklärung nie zu Ende kommt, Herr
Piltz als polniſcher Burſche und auch die übrigen
Damen und Herren alleſamt. Herrn Rößler
mangelte es etwas an der bei einem General doch
wohl vorauszuſetzenden vornehmen Haltung und Herr
Loos war genötigt, zu ſeiner Stabsarztuniform eine
Jnfanteriemütze zu tragen, was aber nur denen auf
gefallen ſein wird, die Soldaten geweſen ſind und im
übrigen ſeinen Leiſtungen keinen Eintrag tat. Leider
hat die Geſellſchaft wieder einen Verluſt zu verzeichnen.
Alice Rohde, die elegante graziöſe Salondame,
hat ihr ebenfalls den ſchlanken Rücken gekehrt. Das
Publikum wird das ebenſo bedauern, wie Doſers
Fortgang. Nun aber zu dem Konzert, welches
unſeren Schauſpielern etwas die Kreiſe ſtörte, wenn
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es ihnen auch nicht den Humor verdarb. Dieſer
zwölfiährige Knabe beſitzt entſchieden ein großes Talent
und verfügt bereits über eine verblüffende Technik.
Auch die Art des Vortrags, wenngleich ihr ſelbſtredend
noch etwas Jugendliches anhaftet, läßt einen tüchtigen

bedeutenden Künſtler ahnen Er ſpielte zwei
Virtuoſenſtücke, die an das Können ſehr erhebliche
Anſprüche ſtellen, die Pantasia Appassionata von
Vieuxtemps und die A-dur-Polonaiſe von Wieniawski,
und ein mehr zum Herzen ſprechendes Adagio von
David, in das er ſeine ganze Empfindung hineinlegte.
Trefflich wurde er von Frl. Erna Göbel aus
Hamburg, die Lieder von Chopin, Wagner und
Hausegger ſang uud von Frl. Eliſabet v. Rick
mann aus Riga, einer Schülerin von Alfred
Reiſenauer, die Schumann und Brahms ſpielte.
Rauſchender Beifall wurde allen drei Künſtlern zuteil.
Wie wir hören, gedenkt ver Geigenvirtuoſe auf ſeiner
Tournee demnächſt auch Merſeburg zu berühren, und
verfehlen wir nicht, unſere dortigen Mitleſer auf
dieſen aufgehenden Stern aufmerkſam zu machen.

G. Duürrenberg, 24. Juli. Man muß es der
Kgl. Salinendirektion laſſen, daß ſie raſtlos
beſtrebt iſt, das Badeleben zu heben und angenehm
zu machen. Dies iſt ja auch der einzige dauern
zum Ziele führende Weg. Denn die Konkurrenz ver
zahlloſen Bäder, Luftkurorte und Sommerfriſchen wird
von Jahr zu Jahr ſtärker und hat ſchon eine be
ängſtigende Ausdehnung erreicht. Jm Gebirge iſt
ſchon jedes erbärmliche Dörflein zum Sommeraufent
halt geworden. Auf die ſelbſt beſcheidenſte Bequem
lichkeit, auf irgend welche Unterhaliung muß man da
freilich verzichten. Es iſt aber nicht wahr, daß ein
Badeort um ſo geſünder ſei, je langweiliger er iſt.
Nein, ſanfte Anregungen des Geiſtes, kleine harm-
loſe Unterhaltungen, hier und da einmal ein Kunſt
genuß, das alles übt auf Leib und Geiſt einen
günſtigen Einfluß aus. Darum danken wir Bade
gäſte es der Direktion, daß ſte ſich auch unſere Unter
haltung ſtets angelegen ſein läßt. Nachdem geſtern
erſt das Konzert des jungen Geigers Brückner ge
weſen war, bot uns heute im Amtsberge das
Deutſche MännerDoppel- Quäartett wieder
einen hohen Genuß. Es ſetzt ſich aus lauter Opern
ſängern, darunter ſogar ein paar Hofopernſänger, zu
ſammen. Was die Herren in Auswahl der Vorträge
und künſtleriſcher Geſtaltung derſelben boten, riß das
Publikum zu lebhafteſtem Beifall hin. Beſonders
ſchienen die Lieder „Unterm Linvenbaum“ und
„Stolzenfels am Rhein“, beide von W. Decker, zu
gefallen. Doch auch alles Uebrige war vorzüglich.

Unter den Sängern ragte beſonders der eine der
erſten Tenoriſten hervor. Anzuerkennen iſt, daß,
trotzdem es gewiß große Koſten verurſacht hat, dieſe
Herren zu gewinnen, der Eintritt für Jnhaber von
Kurkarten frei war. Stühle waren für die ſpäter
Kommenden nur ſchwer zu haben. So ungeheuer
war der Beſuch

H Querfurt, 26. Jull. Der Buchhalter
Hochmuth hat, wie heute bekannt wird, aus
NewYork eine Anſichtskarte an ſeinen früheren
Arbeitgeber hierher geſandt mit ver Mitteilung daß
er dort glücklich angekommen. Er iſt bekanntlich mit
5000 Mark, die er im Vorſchuß Verein auf den
Namen ſeines hieſtgen Arbeitgebers abgehoben, von
hier verduftet. Tags darauf war er in Leipzig
ermittelt, aber ehe er verhaftet werden konnte, war er
dort wieder ſpurlos verſchwunden.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 27. Juli Heiter,
trocken, wärmer. 28. Juli: Warmes, zeitweiſe
heiteres, vielfach wolkiges Wetter mit Gewitterregen.

Vermischtes.
Eine große Ueberſchwemmung) hat in Modane,

der franzöſiſch italieniſchen Grenzſtation, die an der Mont
CennisBahn liegt, große Verheerungen angerichtet, ſodaß
der Betrieb für längere Zeit geſtört iſt. Am ſchwerſten heim
geſucht wurde die Gemeinde Fourneau, von der kaum ſechs
Baulichkeiten ſtehen blieben. Binnen fünf Minuten waren
durch den Felsabſturz über 50 Häuſer vernichtet. Bisher
wurden vier Leichen aus deu Trümmern gezogen. Die
Kataſtrophe erfolgte 5 Uhr nachmittags

(Auf der neuen Vintſchgau-Bahn) entgleiſte bei
Goldrain ein Zug. Die Maſchine ſtürzte über die Vöſchung,
die Wagen blieben entgleiſt ſtehen. Der Heizer warde ſchwer,
mehrere Paſſagiere leicht verletzt.

(Eine Feuersbrunſt) hat in Graubünden das 34
Häuſer, ebenſoviel Ställe und 106 Einwohner zählende Dörfchen
Scheid faſt vollſtändig eingeäſchert. Viele Familien ſind ob
dachlos.

(Unfälle in den Bergen) Am Brenner iſt der
Sektionsrat v. Wagner aus Innsbruck abgeſtürzt, er erlitt
einen Schenkelbruch. Jm Vennatal iſt der Orgelbauer
Hirt aus München, der in der letzten Zeit in Steinach be
ſchäftigt war, beim Edelweisſuchen abgeſtürzt; er wurde ver
letzt von einer Expedition zu Tal gebracht. Jn Rattenberg
wird ſeit dem 16. Jult der Apotheker Alfred Petraska aus
Untergroſchum (Böhmen) vermißt. Am Sonntag iſt am
Harder bei Interlaken ein 15 jähriger Jüngling namens
Edmund Levy aus Paris abgeſtürzt; er iſt tot. Vom
Monte Finale iſt die Erzieherin Frank aus Berlin beim
Edelweißſuchen abgeſtürzt. Sie wurde ſchwerverletzt von dem
Wiener Arzt Gruber nach Campiglio gebracht.

(Aus dem oldenburgiſchen Manbvergebiet)
wird folgender Unfall gemeldet: Ein Wagen mit Reſerviſten
des Oldenburger Artillerie Regiments, die ſchonungshalber
nicht zu Fuß ins Manövergelände marſchieren ſollten, iſt um
geſchlagen. Sämtliche Jnſaſſen wurden hierbei verletzt, neun
davon mußten ins Lazarett gebracht werden.

Schwere Gewitter) haben in Weſtdeutſchland ge
hauſt. Jn Mannheim hat ein Wolkenbruch die Tabak und
Hopfenernte vernichtet. Die Ortſchaft Freudenheim iſt
überſchwemmt. Das Waſſer ſteht in den Straßen ein Meter
hoch. Die Haustiere ſind zum Teil in den Ställen ertrunken.
In Langendreer richtete ein wolkenbruchartiger Gewitterregen
große Verwüſtungen an. Der Nordbahnhof und die an
grenzenden Straßenteile ſtehen teilweiſe unter Waſſer. Jn der
Gasanſtalt verlöſchten die Keſſel; Langendreer wird 14 Tage
ohne Gasbeleuchtung ſein.

(Ein Mädchenhändler) wurde in Saarbrücken
verhaftet. Der Kerl gab ſich als Kaufmann und Oberkellner
namens Streſen aus Antwerpen aus. Er gibt zu, ſchon vier
Mädchen ins Ausland gebracht zu haben.

Bei einem Hoteleinſturz) in Framingham
(Maſſachuſets) ſind fünfzig Perſonen unter den Trümmern
begraben worden. Zehn ſind tot, drei ſind ziemlich
ſchwer verletzt.

nan
Gerichtsverhandlungen.

Dortmund, 24. Juli. Der Brand auf der
Zeche „Boruſſia“ vor Gericht. Jn der heutigen
2. Sitzung im „Boruſſia“- Prozeß wurde die Beweisauf
nahme fortgeſetzt. Aus den ſich vielfach wiederſprechenden
Ausſagen der Zeugen ging ſoviel mit ziemlicher Beſtimmtheit
hervor, daß die auf der Zeche vorhandenen Schutzvorrichtungen
beim Ausbruch des Brandes entweder nicht genügten oder
ſich in einem den Vorſchriften nicht entſprechenden Zuſtande
befanden. Von beſonderem Intereſſe war in dieſer Beziehung
die Ausſage des Bergrats Sarter von der königlichen Grube
in Gladbeck. Dieſer bekundete, die Abſchlußvorrichtungen auf
der „Boruſſig“ ſeien bei der Beſichtigung durch die Bergbe
hörde wiederholt als unvorſchriftsmäßig bezeichnet worden.
Die „Boruſſia“ ſei überhaupt das Schmerzenskind der

„Bergbehörde geweſen und häufiger als andere Zechen
amtlich befahren worden, weniger der Feuersgefahr wegen,
als wegen der allgemeinen Lage, die mancherlei Gefahren ge
boten habe. Er ſelbſt habe die Belegſchaft wiederholt auf
fordern müſſen, beſſer zu berieſeln. Aus den Zeugenausſagen
ergab ſich ferner, daß es ſeinerzeit verhältnismäßig leicht ge
weſen wäre, den Brand zu löſchen, wenn die Beteiligten
planmäßiger vorgegangen wären. Die Beweisaufnahme ſoll
am Mittwoch fortgeſetzt werden.
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Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Juli. Kaiſer Wilhelm ſprach

der Königin Wilhelmina ver Niederlande in
einer Depeſche ſeine herzlichſte Teilnahme zu ihrer
Erkrankung aus.

Frankfurt a. M., 26. Juli. Dem Landtage
ſoll in der nächſten Seſſton eine Vorlage über die
Anlegung einer Talſperre im Taunus zugehen.

St. Blaſten, 26. Juli. Der Großherzog
von Luremburg hat ſich einer gut verlaufenen
Operation unterzogen. Am rechten Fuße iſt zur
Erleichterung des Gehens eine Sehnendurchtrennung
vorgenommen worden.

Wien, 26. Juli. An Stelle des verſtorbenen
Dichters v. Saar ſoll Peter Roſegger ins Herren
haus berufen werden.

Paris, 26. Juli. Präſident Fallidres
empfing geſtern vormittag im Elyſee den Major
Dreyfus, der ihm von Joſef Reinach vorgeſtellt
wurde.

Paris, 26. Juli. Hier wurde eine beſondere
Beratung der hieſigen Großbanken über
ven Ruſſenmarkt abgehalten. Mag befürchtet,
daß die Subſkribenten der letzten Milliardenanleihe
vie anfangs Auguſt fällige Ratenzahlung verweigern,
ſo daß die Banken dann in eine bedrängte Lage
kämen. Zwiſchen dem Ruſſenſyndikat und dem
Finanzminiſter Kokowzeff ſtndet ein ununterbrochener
Depeſchenwechſel ſtatt. Es heißt, der Miniſter werde
im Laufe der Woche hier erwartet.

Wien, 26. Juli. Von beſonderer Seite aus
Moskau erhält das „Neue Wiener Tageblatt“
Mitteilungen über Vorgänge, die ſich in dem dortigen
Koſakenregiment abgeſpielt haben. Gleich allen
übrigen Truppen der Moskauer Garniſon hatte das
Regiment aus Petersburg Befehl erhalten, gewiſſe
Punkte der Stadt zu beſetzen und im Falle von Un
ruhen infolge der Dumagauflöſung von den Waffen
Gebrauch zu machen. Jeder Koſak ſollte 40 ſcharfe
Patronen bekommen. Als nun im Kaſernenhof die
Patronen ausgeteilt wurden, verweigerten zwei
Schwadronen des Regiments deren Annahme mit der
Erklärung, ſie müßten erſt wiſſen, auf wen ſie
eventuell ſchießen ſollten. Nach längerem Unter
handeln ſah ſich der Regimentskommandeur genötigt,
der Mannſchaft mitzuteilen, daß die Duma aufgelöſt
ſei, und daß die Truppen zur Unterdrückung von
eventuellen Unruhen verwendet werden ſollten. Jn
folge dieſer Mitteilung erklärten nun ſämtliche ſechs
Schwadronen, die Annahme der ſcharfen Patronen
zu verweigern, weil ſte wegen der Auflöſung der
Duma nicht auf das Volk ſchießen wollten. Sie
riefen: „Wir werden ſie auseinanderjagen, aber nicht
ſchießen.“ Das Regiment bezog mit blinden Patronen
ſeine Poſten, auf denen es bekanntlich zu keiner
Aktion kam; als man dann abends die Agitatoren
im Regiment verhaften wollte, erklärten ſämtliche

Mannſchaften ohne Ausnahme, ſie würden ſofort
jeden Dienſt einſtellen, wenn auch nur eine Ver
haftung erfolge. Ueber den Vorfall wurde den
militäriſchen Behörden Bericht erſtattet.

Petersburg, 26. Juli. Seit dem 23. d. M.
ſind in Petersburg 250 Verhaftungen vorge
nommen worden, darunter das geſamte ſoziagl-revo
luttonäre Zentralkomitee.

Petersburg, 26. Juli. Die Petersburger Tele
graphenAgentur iſt in der Lage, folgende Mitteilungen
über die Gründe zu machen, die zu dem Entſchluß
führten, die Reichsduma aufzulöſen. Vom
erſten Tage ihres Beſtehens an habe die Duma alle
Grenzen des Geſetzes überſchritten. Jn der Antwort
adreſſe auf die Thronrede verlangte ſie eine Abände
rung der Grundgeſetze durch die Forderung der Ab
ſchaffung des Reichsrates und der Schaffung eines
verantwortlichen Kabinetts. Durch ihr auf die Ex
propriation des Landbeſttzes gegründetes Agrarpro
gramm hat ſie unerfüllbare Hoffnungen
erregt und die ſchon geringe Achtung vor fremdem
Eigentum verringert. Jn ihren Reden haben die
Mitglieder der Duma beſtändig die Regierung
diskreditiert, indem ſie dieſe ſogar der Veran
ſtaltung von Juden hetzen und Unruhen beſchul
digten. Indem die Duma Delegierte nach Bjeloſtok
entſandte, hat ſie offen danach geſtrebt, ſich die Macht
der Exekutive anzumaßen. Vierzehn Abgeordnete haben
ſich an das Volk gewandt und es zu Unruhen auf
gerufen dieſer Schritt hat keine Mitbilligung in der
Reichsduma hervorgerufen. Jn den letzten Tagen
ihres Beſtehens hat die Duma dann erklart, daß die
Regierung ungeſetzlich handelte, indem ſie der
Bevölkerung die Natur des von der Duma vorgelegten
Agrargeſetzentwurfs auseinanderſetzte. Die Duma hat
dann den Beſchluß gefaßt, ſich mit einer Erklärung
an das Volk zu wenden, in der ſie dies überredet,
der Regierung in dieſer Angelegenheit keinen
Glauben zu ſchenken und die Löſung der Frage
durch die Duma abzuwarten. Schließlich haben
mehrere Abgeordnete Agitationsreiſen in
das Innere Rußlands unternommen und ihr Er
ſcheinen hat ein Wiederzunehmen von Unruhen,
Judenhetzen und Ausſtänden zur Folge gehabt. Alle
dieſe Gründe haben zu dem Entſchluß geführt, die
Duma aufzuloöſen.

Petersburg, 26. Juli. Jn den Arbeiter
vierteln herrſcht Ruhe. Jn einer großen Ver
ſammlung von Arbeitern der Putilowfabrik gelang
es nach erregter Debatte den gemäßigten Elementen
den Heißſpornen von der Veranſtaltung eines allge
meinen Ausſtandes abzureden. Andere Verſammlungen
verliefen ebenfalls ruhig. Die Tendenz, eine ab
wartende Politik zu befolgen, iſt vorherrſchend.
Vertreter der Linken ſprechen ſich in dem Sinne aus,
daß ein Ausſtand gegenwärtig nicht zweck
mäßig ſei. Die Zahl aller Ausſtändigen in Peters
burg beläuft ſich auf 7000. Das Zentralaus
ſtandskomitee hat an alle Fabriken eine Bekannt
machung verſandt, daß es notwendig ſei, ſich des
politiſchen Ausſtandes zu enthalten. Eine
ähnliche Bekanntmachung iſt auch den Eiſenbahnver
bänden zugeſtellt worden.

Moskau, 26. Juli. Eine Konferenz von An
gehörigen der extremen Parteien ſprach ſich gegen
einen Streik aus. Jn Moskau ſind zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen worden wie ver
lautet, iſt die revolutionäre Organiſation völlig ver
nichtet. Die Führer der Organiſation im Heere ſind
verhaftet und eine Werkſtätte, in der Bomben her
geſtellt wurden, entdeckt worden.
h

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 25. Juli. Weizen 1000 kg Julf 183,00,

Sept. 177,75, Dez. 180,75 Mk. Roggen 1000 Reg Juli
156,50, Sept. 155,50 Mk. Dez. 157,75 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 162,75. Sept. 152,25. Mais 1000 Ke Juli 128,00,
Sept. 129,25. Rüböl 1900 Okt. 56,70, Dez. 56,70 Mk.

Einige Beſſerung Nordamerikas ſtützte hier die Weizen
preiſe einigermaßen. Roggen war auf Juli kaum beachtet;
ſpätere Lieferungen dagegen waren gut behauptet. Hafer war
im Lieferungshandel etwas billiger verkäuflich. Greifbares
Getreide zeigte mehr Feſtigkeit. Rüböl liegt matt die Kauf
luſt iſt ſehr vorſichtig.

c

Wodes- Amzeige.
S Heute früh 8 Uhr entſchiief ſanft und ſchmerzlos
E unſere liebe Mutter, Schwieger und Großmutter, Witwe

Seima Schmidt
geb Weber

im 74. Lebensjahre.
Merſeburg, den 26. Juli 1906.

Agnes Schmidt.
Landesſekretär Sehmidt u. Familie. e

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 28. d. J
Mts. nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des Alten
burger Friedhofs aus ſtatt.

Etwaige Kranzſpenden nach Oberaltenburg 151
erbeten.
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